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nNnSS! IMOJOKI:
Herrlichkeit und Erniedrigung

in Theologie und Erfahrung der Miıssion

Einleitung
TO. und OmplexXxe Gebilete der Theologıe und kırchlichen Praxıs können

1m vereinfachenden Überblick argelegt werden, und be1l ıst 65 UumMSC-
kehrt möglıch, solche Überblicke tiefgehend und In den Einzelheiten U-
ühren er Maßßstab einer Karte richtet sıch nach der Anwendung, Je nachdem
ob INan einen oroßen esamtüberblick eiıner Landschaft erhalten möchte Oder
eine bıs INSs Kleıinste SCHAUC Abbıldung braucht, konkrete Jjele erre1-
chen. )Das uns In diesem Vortrag gestellte ema .„Herrhchkei und Ernijedri-
SUuNg In Theologıe und ahrung der 1ss10n““ kann autf beıderle1 Weılse

werden. Ich habe MIr VOTSCHOMUNCH, auf eıne e1 allgemeıner
theologıischer und praktıscher Ihemen dUus dem Gebilet der zeıtgenössiıschen
Miıss1ıonsarbeit einzugehen. Be1l der Beurteijlung ein1ger Miıssıonsmodelle und
ihrer Begründungen en ich einıgen tellen das Augenmerk auf Fragen
und Probleme., die gewöhnlıch nıcht en zutage legen.

Der CANrıstliche Glaube umschlhießt 1m allgemeınen Z7Wwel Aspekte oder D:
mens1ıonen, e eweıls sowohl der Herrlic  1 als auch der Erniedrigung ent-
sprechen. Ich verstehe diıese beıden Diımensionen nıcht als exklusıve egen-
satze, sondern als dıe Z7We1 Seıiten eıner edaıulle DIie Kırchengeschichte kennt
Unterdrückung und Verfolgung 1m UÜbermaß Vor dem Hıntergrund derd
schen Botschaft überrascht dies nıcht DIie Statistik zeist, daß das Jahr-
hundert alleın mehr CANrıstliche ärtyrer sah als alle vorhergehenden ahrhun-
derte ZUSAMMENSCHOMUNCNH. Nachdem dıe kommunıistischen Dinosaurier VON
der globalen Ne verschwunden SInd, <1bt 6S in islamıschen Ländern
schmerzhafte Unterdrückung und Verfolgung Christi wıllen uch (Ahn-
SteN; dıe mehrheıtlıc hındulistischer Ooder buddhistischer Bevölkerung
eben. kennen Unterdrückung. Erste Schriutte einer polıtıschen und kulturellen
Unterdrückung VOoN Chrısten werden bereıts 1mM säkularen und demokratischen
Westen In europäıischen Ländern kann INan eiıne Entwıicklung fest-
tellen VO tradıtionellen Lıberalısmus hın YAB8 Weltanschauungsstaat, der
gegenüber der Schöpfung und ihren ew1gen (Gesetzen ebenso eiıne feindselıge
Haltung einnımmt WI1eE gegenüber der Rechtfertigung Urc das Sühnewerk
Christi und gegenüber einem eılıgen en Anders als der siam ehrt das
Christentum, daß das en Erniedrigung und Verfolgung ZU Gilauben
dazugehört. Die Kırche 1st SCAHhHNEBIIC dıe kleine erl‘ Das bıblısche Vorbild

Vortrag, gehalten auf der Tagung der Nordeuropäischen I1 uther-Akademıe (NELA) 1im August
2006 1m schwedischen elsJöns, übersetzt VON Armın Wenz. Für weTlTtTvolle Hınwelse se1 Hol-
SCI Sonntag, Carver, erzli1ıc gedankt
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Jesu <1bt diese ichtung VOT Auf der anderen NSeıte hat sıch dıie Kırche NC VOCI-

weı1gert einflußreiche Posıtionen und hohe Verantwortung übernehmen
WENN dıe eıt dıies verlangt hat Biıschof Ambrosius VoN Maıland rug den BI-
schofsmantel und 301 auch übergangsweılse den Rang Stellvertre-
ters VOI Theodos1ius dem Großen 1iNNe el ufgaben erledigte GT auftf her-
vorragende WeIıse. In der Vergangenheıt boten lutherische Volkskırchen glän-
zende Beispiele für cdıe Unterweısung SaNzZCI Völker, für Miss1ionsarbeıt und
dıe ege christlicher Lebensweılsen und oral ı der Offentlichkeıit In
olchen S1ıtuation kann 6S leicht PaASS1ICICH, daß der Status der kleinen el
abgelöst wırd 1E dıe Vorstellung des Königsreiches (concept of ingdom
Kınıge geschichtliche msturze der Vergangenheıt könnten sehr
eNnrreic SCIN für dıe WEN1LSCH dıe AdUS$s der Geschichte lernen wollen DıIe KUr-
che qals kleıne er‘ darf nıcht mıL dem en CGhetto Exı1ıstenz VOCI-

wechselt werden IDER 1ST das Problem verschliedener zersplıtterter Freikırchen
Auf der anderen Seıte darf e Königreichsvorstellung nıcht werden
NO den wahren Merkmalen der Kırche (notae eccles1ae) oder über SI6 hınaus
ausgedehnt werden Wenn CiNe solche Irennung oder UÜberschreıitung stattfın-
det führt ces auf den bekannten Müllhaufen der natıonalıstıschen und polhıti-
schen Theologıe der für dıe Reıiche dieser Welt nıcht aber für das W
eCi6 Chrıstı charakterıistisch 1ST

Die Missionskonferenzen des Jahrhundert
DDas Zeıtalter VOT der hıstorıschen Missionskonferenz Edinburgh 1910

WAar gekennzeichnet HT den mi1ssionarıschen Triıumphalısmus des estens
DIe geschichtliche Lage schıen dıe Überlegenheıt der christlichen Kultur des
estens jeder Hınsıcht bewlesen en DDer kolonıiale au dıe
Welt kam au Afrıka ZU Ende DIie Expansıon der führenden
ropäischen ächte hatte auch das Kreuz über cde ()zeane und Kontinente mı1t
sıch geführt DIie ssısch orthodoxe Kırche ZU e1ispie or11T nach Alaska
und Kalıfornıen N In Anlehnung den au dıe Welt schlıen
C möglıch cdıe an Menschheıit für das Evangelıum erobern Wır USSCIl

jedoch 1SS10N und Kolonialısmus auseinanderhalten auch WEeNN dıe 1SS10N
dıe neueroberten Geblete dem Schutz der Kolonialmächte durchdrang
In der lat kam das Kreuz oft mMI1 und der ne SCIMH Ziel Den-
noch muß 1Nan dalß dıe 1SsS10N urzel entstammte dıe sıch VOIl

der beabsıchtigten Errichtung 1168 sıchtbaren Reiches eutlic Aus
dıiıesem rund kam CS wıeder Auseinandersetzungen zwıschen Ver-
retern der 1SS10N und denen des Kolonialısmus etiwa über dıe Leıden und dıe
Behandlung der unterworfenen Natıonen und Stämme In äahnlıcher Weılse WIC

dies auf den Missıiıonsfeldern geschah W arlr 6S CIMn streng bıblischer protestan-
tischer (laube der Neuen Welt der D vermochte dıe Vereinigten Staaten

der Sklavereı Bürgerkrieg treıben Gegner der Sklavereı
Amerıka ebenso WIC Miıssıonare auft den CcUu: Kontinenten beriefen sıch auf
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dıe bedingungslose Gültigkeıit des „1US d1iyınum:““ in der eılıgen CHit,; ob-
wohl S1€e aus der gleichen Kultur WIe ihre Gegner Dieses bıbliısche
„Recht‘ wurde alle 1hm entgegenstehenden polıtıschen und ökonomı1-
schen Berechnungen eltend gemacht, die für dıe Beıbehaltung unbıblıscher
und unmenschlıcher Strukturen angestellt wurden?.

Während der Epoque VOT dem Ersten e  1e9 gab 6S In Europa
Z7Wel elinander entgegengesetzte kulturelle Irends DIe pessimıstischen one
wurden erst nach dem katastrophalen Krıeg eCutHe hörbar und fanden ihren
USdTuUuC In Oswald Spenglers Buch „Der Untergang des Abendlandes Um-
rNSsSsSe einer Morphologie der Weltgeschichte‘‘. och das darwınıstische treben
nach dem Überleben der Stärksten und dıe dementsprechende rassıstische Ide-
ologıe offenbarten gespenstische Befürchtungen, dıie das Überleben der
we1ıben europäischen Rasse betrafen. Dieses ema kommt In der LAiteratur
des 19 Jahrhunderts ZU Vorscheın, indem 6S äaltere poetische Ideale EerSetzt,;
und äßt sıch ZU e1ispie leicht 1Im Werk Von Rudyard Kıplıng (1865-1936)
finden DIie Welt gehö emnach denjenıgen, ıe bıologisch, physısc. und
wiırtschaftlıc stärksten sınd, Sanz 1im Gegensatz Jesu Selıgpreisung der
Sanftmütigen, dıie nach Mt 35 das TAareıc besıitzen werden:. Japans Sieg
über das zarıstiısche Rußland 1Im S 905 machte den ufstieg der Mächte
des Ostens unübersehbar. Dıie „gelbe Ge VO  —$ Asıen her wurde als Mög-
iıchke1 zumındest In pessimıstischen sozlaldarwıinıstischen Zirkeln diskutiert.
Die Panıkreaktion. dıe Uurc den biologıschen und kulturellen Pessimıiısmus in
Europa ausgelöst wurde, elZ Teı1l das erschreckende Ausmal} der (Gie-
walt zwıschen den beıden Weltkriegen auf dem Kontinent, Von dem IHNan 11UT
kurz vorher geglaubt hatte., GT Se1 dem 16 (jottes hnlıch geworden. Im Bol-
schew1smus und 1Im Natıonalsozialısmus wurde dıe VOI den Stärksten C>-
übte Barbare1 eiıner JTugend, Sanz auf der Linıie VON TIeEAdTIC Nıetzsche
(1844-1900) und überraschenderweise 1n der Iradıtıon des europälischen Ge-
nıe-Kultes des Idealısmus, WI1Ie WIT ihn In den „Reden“ SC  1ermachers
(1768-1834) tinden Der rassıstische Darwınısmus und Nıetzsches kultureller
und antımoralischer Radıkaliısmus sehen 1m christlichen Mıtleid iıne verach-
NsSswerte chwäche*

Vgl Teinonen, Uudistuva kırkko ONndatus ekumen1aan. Avaın sarJa elsinkı1, AL
Dies wırd besonders gul erkennbar In Kıplıngs Gedicht AT ne ‚Mary Gloster?‘“, 894
Das Genie gılt als nterpre der el und ihres Wortes, als Versöhner der inge, e
dernfalls eWw1g renn! wären, als Hermeneut der mıßverstandenen Stimme Gottes, als Miıtt-
ler zwıschen dem begrenzten Menschen und der unendlich großen Menschheıt, als wahrer
Priester des Schsten, als Verächter der Miıttelmäßigkeıt und des gemeınen Mannes, eIic Vgl
Friedrich Schleiermacher , ber dıe elıgiıon. en dıe Gebildeten unter ihren Verächtern.
Für Nietzsche sSe1 hingewiesen auf den „Übermenschen“ In „„Also sprach Zarathustra“‘ und auf
seın Konzept der absoluten re1ıhel VON Gesetzen, dıe dıe natürliche Auslese eNnındern WUr-
den In „ Jenseits VO  z Gut und Böse'  0& Der russische miıgrant Koman (Gryul (1896-1986) VOCI-
öffentlichte IM Jahr 1934 e1in Buch über dıe oten Marschalle‘* DIie Bıographie VOonNn Miıchaıil

Tuchaschevsky (1893-1937), der schıillerndsten 1gur unter ıhnen, entspricht Sanz
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Der positıve ezug ZUT Kultur ogründete qautf der Weltanschauung des 1be-

ralen Kulturprotestantiısmus. Das e1ic (jottes wurde in erster Lınıe qals eın
kultureller Bereıich VO Werturte1lilen” angesehen. Dort, protestantisch-
cCANrıstlıche Werte dominıerten, sah INan das e1ic ottes als bereı1ts verwiırk-
1€C Der blınde un dieses UOptim1ısmus lag in selner Unfähigkeıt wahr-
zunehmen, daß alle westlıchen Werte kulturell bedingt und nıcht notwendi-
gerwelse echt-bıblısche chrıstlıche Werte darstellten, W1e S1e. in den Bekennt-
nıssen und dogmatıschen Lehrsätzen der Kırche nıedergelegt worden WalCcil

(Janz 1mM Gegenteıl unternahm der 1Derale Westen CS mıiıt 1reTr und Schnellig-
keıt, e lehrmäßigen Strukturen der klassıschen Christenheıt zerstoren
Man muß NUur den „Apostolikumstreıt” in eutschlan: ın den /0Uer Jahren
des 19 Jahrhunderts erinnern®°. Was da In Deutschlan: eschah, W arlr ypısch
für dıe westliıche Welt

DiIe protestantischen Miıssıonen, dıe Aaus pletistischer und evangelıkaler
Frömmigkeıt hervorwuchsen, VO bıblıschen Endzeılıterwar-
t(ungen. Vom Prinzıp her standen S1e In Gegnerschaft ZUT hlıberalen Theologıe.
och SI1E hingen selber ah VOIl phılosophıschen und theologıschen Konzepti0o-
NCN des Idealısmus, mıt denen auch dıie 1ı1Derale Theolog1e vertraut Im
oroßen und SaNzZChH teiılten diese Missionswerke den Kulturoptimısmus ıhres
Zeıtalters. Im Gefolge der ‚„„‚Jahrhundertkonferenz‘” in London 1mM Te 1888
machte 111all dıie „Evangelısıerung der Welt in dieser (Generation“ ZU theolo-
ischen Slogan und rogramm für dıe Konferenz in Edinburgh 1m TE 19 10
Man erband cdhes mıt dem uSSpruch: „Alle sollen gehen en sollen S1e
gehen  . eıther Sınd unzähliıge geistreiche und halbvergessene Missions-Slo-
Sgans 1mM Mülleimer der Missionswerke gelandet. Betrachtet INan cdıe 1e 173
dieser Slogans, rag INan sıch, ob das Rad In der Miss1iologıe unablässıg
und immer DCU erfunden worden ist

Die Missiologie der Slogans
Tatsäc  16 hat sıch die Miss1iolog1e als Treıibhaus modischer Programme

und Slogans Eın Slogan oder Kennwort kann eiıne treffende Verbıin-
dung eines TODIeEmMS mıt selner LÖsung se1n, eıne klare ntwort auf eiıne Fra-
9C, WI1IeE jene Antwort der .„„M1Sss10 Del‘. WIe S1e 1952 In Willingen formulhıert

den Nietzscheschen dealen eines aufgeklärten starken Barbaren. Tuchaschevsky Wal eın
Freund des Komponisten ı muiıtrı Schostakowıtsc. (1906-1975), der In seinen 1979 veröf-
fentlıchten Memoiren ber Tuchaschevsky das Bıld eines 1ganten zeichnet, der e1in brıllan-
ter Mılıtärstratege, e1in rücksichtsloser Soldat und e1in Ge1igenbauer W dl. Dıie beıden Bılder, dıe
Gul und Schostakovıtsc zeichnen, schlıeßen sıch nıcht gegenselt1g aus

Das W al das einflußreiche theologische Konzept VOIN TeC Rıtschl (1822-1889)
Vgl (Gottfried Hornig, Kulturprotestantiısmus und 1ı1berale Theologie, in arl Andresen Hg.)
andbuc der Dogmen- und Theologiegeschichte. Band DIe Lehrentwıicklung im Rahmen
der Okumenizität, Göttingen 1988, 202-220; Dunkel, Apostolikumstreıt, RG'  C (4 Auf-
age Band 1 5Sp 650-651
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wurde'. Miıss1ıons-Slogans und Schibboleths Sınd ebenso in der Lage, eiıne sıch
selbst multiplızıerende Ex1istenzform erreichen. ıe mıt ihren Ursprüngen
nıchts mehr i{un hat DIe chwache e1ıner Miıss1ologıe der Slogans gleicht
dem, W dasSs 1mM 18 Jahrhunder: dıe theologische Orthodoxı1e vorgebracht
worden ist DiIie aufkommende Bıbelkritik beschuldıgte die tradıtıonelle ortho-
doxe Theologie eines methodisch UNANSCHICSSCHECN Schriftgebrauchs In Ge-
stalt der „dıcta probantıa". Unterste wurde ıe wıllkürliche Aufstellung dog-
matıscher Lehrsätze aufgrund der Verwendung VoNn bıblıschen Aussagen, dıe
vollkommen AUuSs ihrem Kontext gerissen wurden?‘. Diese Krıitik der klassı-
schen ogmatı ist nıcht gerechtfertigt”, äßt sıch aber auf die modiıischen Mis-
sS1ONsslogans und Mıssıonsprogramme sehr ohl anwenden. Denn hler werden
In der lat oft ‚„„dıcta probantıa" AUs ihrem wahren /Zusammenhang gerissen.
Als passendes e1ıspie INas Jes 6,8 diıenen: „Wen soll ich senden? Wer 111

ote se1n ‘?°* DiIie Berufung des Propheten Jäutet nıcht eiıne trıumphale
rnte In Jerusalem e1n, sondern dessen den Begınn der VO (jott UuT-
sachten erstocKkung miıt dem Ziel der Zerstörung des Reıches Juda as C1I-
wähnt in seinem Bericht über cdıe Kırchengeschichte das Wachstum der
Gemeımnde. ber „Geme1indewachstum““ ist gerade keın methodisches Miıs-
S1ONSPINZIP 1im Neuen Jestament, das e Begründung für das hefern könnte,
W as Donald McGavran heute als ‚„„.church growth‘ ehrt 1eImenNnr ist das
Wachstum des Leıibes Chrıistı eın trınıtarısches, chrıistologıisches und PHCUMA-
tologısches GeheimnıIs, das sıch vollzıeht Uurc dıe apostolische TE und dıe

Vgl Shivute, I he eOology of 1SS10N and Evangelısm In the Internatıional Mıssıonary
Councıl from Edınburgh 18 New Annals of the Finnısh Docıety for Miıss1io0logy and
Ecumeni1cs $1: Pıeksämäakı 1980, 130-135

Gabler (1753-1826) unterschied zwıschen der bıblıschen Theologıe hıstorischen Ur-
Sprungs, dıe e. W as dıe eılıgen Schreıiber ber dıe göttlıchen ınge dachten, und der
dogmatischen Iheologıe dıdaktıschen rsprungs, die lehrte W das jeder eologe selbst rat10-
nal ber die göttlıchen ınge phılosophıierte. Vgl Kümmel, Das Neue Testament. (je-
Schıchte der Erforschung sel1ner TODleme, Freiburg-München 1970, 115-124: H.-J Kraus,
DIie bıblısche Theologie. Ihre Geschichte und Problematık, Neukırchen- Vluyn 1970, S

Gablers Ausgangspunkt basıerte auf avı Humes (171 1-1776) Anschauung eiıner chrıtt-
weılsen Öherentwicklung der Relıgionen (Ihe natural hıstory of relıgı0n, (jabler 1eß
dıie Tage offen, ob möglıch ist, VO!  —; den historıschen akten einer ehrmäßigen Summe
voranzuschreiten. Vgl Rärtsanen, Beyond New Testament eology. STOTY and DIO-
STAMME, London-Philadelphia 1990, S
Eıne posıtıve geschıchtlıche Beziehung zwıschen lext und Te vertritt Flacıus O-

In seinem Werk .„Clavıs Scripturae Sacrae‘‘ (1567) Auft dem Feld der Hermeneutik
wurden Flacıus und se1ıne Nachfolger später VON Schleiermacher verdrängt, der das Ge-
wıcht VO' geschichtlıchen lext WCS auf dıe Persönlichkeit des Auslegers verschob. Für
Hans-Georg (Jadamer (1900-2002) galt Flacıus als wichtigster euge afür, daß die Iradıtion
der Auslegung VO)]  — er Bedeutung ıst („Rhetorık und Hermeneutik““, Vgl eng!
Hägglund, Vorkantianische Hermeneutik. KuD Y 2006, 165-181: Rudoltf Keller, Der
Schlüsse] ZUr Schrift DiIe Tre VO] Wort (jottes be1 IER Flacıus YyrICUS, Hannover

122156161
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Verwaltung der Sakramente‘®. Seı1t den agen VON Edinburgh fordert die Miıs-
S10Nspropaganda: „Alle mMuUSSeEN gehen en MUSSeEN SIE gehen  C Be-
sonders belhebt ist cdiese Stimmung In Kındermissionshedern. Im Neuen lTe-
tament jedoch lesen WIT, daß CS das besondere des eılıgen (Ge1istes
WAädl, Barnabas und Saulus auftf iıhre Berufung HTre den Ge1lst hın auszusondern
Apg 15:2) Es ist peinlıch, dıe „dıcta-probantıa  -Methode In vielen Miıs-
S10NSprogrammen wıederzuentdecken. Das Peinliche daran ist, daß deren Ver-
bındung ZU Wort (jottes In der (Gjefahr SteHt: keineswegs als echt und ANSC-
6SSCH bezeıichnet werden. Ich krıtisıere e1 nıcht dıe wecNnseliInden Pro-
STAMUMC SICH. denn CS versteht sıch VON selbst. daß dıe verschliedenen Be-
dıingungen der Miss1ıonsarbeit eweıls nach ANSCMECSSCHCH Antworten verlan-
SCH Refle  10nen arüber stellten dıe Missıionskonferenzen des Internationa-
len Missıonsrates nach Edinburgh 1928 g1ng 6S INn Jerusalem dıe Krise
der Nachkriegszeıt; 1958 In Tambaram das Verhältnıs zwıschen Kırche
und e1i1cCc Gottes:;: 1947 In Whitby cde Folgen des zerfallenden Kolonı1a-
l1ısmus und des Natıonalısmus:; In Willingen beschäftigte INan sıch 1952
mıt der rage nach der bıblıschen und theologıschen Grundlegung der MiıSs-
S10N; dıe Implıkationen der weltweıten polıtıschen und relıg1ösen Veränderun-
SCH standen 95//58 In Aanda im Blıckpunkt: CC  1e1I1C 719617 In New
das ema „Chrıstus und der Kosmos‘‘ Danach wurden dıe Internationalen
Miıss1ıonskonferenzen In dıie agungen des Weltrates der Kırchen integriert) :
Was ich jedoch krıtisiıere, 1st eıne oberflächlıche, Ja nachlässıge Weıise des
Umgangs mıt Theologı1e In Gestalt eines fehlerhaften und 5SOgar ırreführenden
Sprachspieles In der 1SS10n.

Der Hauptgrund für das oben erwähnte Problem der auf dem Weg der SCIC
ta-probantıa" Methode CWONNCHNCH Missıons-Slogans ist me1ıner Meınung
nach das reformilerte Verständnıiıs des Wortes (jottes. mMmMer wıeder stÖölt der
Leser der Miıss1onsdokumente auf reformılerte Anschauungen über die e1ıl1-
SCH Schriften Eın ypısch reformilerter Christ sucht be1 seınem Bıbelstudıium
unablässıg nach bıblıschen (Gjesetzen und Prinzıplen für das en der (°hrı-
Sten und ihre missionarıschen und evangelıstischen Anstrengungen. Das ent-
pricht auch dem Verständnıiıs der eılıgen chrıft 1im evangelıkalen Anglıka-
n1SmUus. DIie Idee des „Reıches“ welches sıch VO der Kırche untersche1idet
bZw wonach dıe Kırche lediglich als Instrument des Königreiches (jottes VeI-

Sınclair, ıpenıng Harvest, Gathering Storm. What 18 the relevance of the Christian ar
In WOT'! slıding into Cr1S1s”? London 1988, 7-39 Tkennt richtig dıe prophetische ufga-
be JesaJas, dıe Zerstörung erusalems anzukündıgen. Die charakterıstische Cchwache dieses
evangelıkalen Buches WI1IE eiıner 1e 173l anderer 1eg darın, Jesus einem Spezlalagenten
der 1SS10N (jottes CINCNNECN, iıhn uch den göttlıchen ınn cdieser 1ssıon se1ın las-
SCI] TIrımitätsliehre und chrıstologisches ogma spielen eiıne zweıtrang1ıge angesichts e1-
Nes In erster Lıinıe funktionalıstischen Verständnisses der 1SS10N (Gjottes
Der Akt der Aussendung VON Barnabas und Paulus ZUT Mıssıonsarbeit e1n exklusıver.
Vgl Schmuidt, AHWQLCW. Ya 455

Vgl Shivute 6Da Teinonen 1972 ATSG2
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standen WIT | 3 und das ‚„ScChalom“-Prinzip, e1in typısches Produkt der Theo-
ogle der Nachkriegszeıit"“, sınd bezeichnend für einen olchen Bıbelgebrauch.
arl Barth (1886-1968), dıe grohe theologische Autoriıtät der 350er 40er und
550er ahre, WIeS ebenfalls In diese ıchtung. Ist das Wort Gottes In erster 14
nıe 1ne Quelle VOIN Prinzıplen und Weılsungen, ist ıe Kırche In erster FEA
nıe der welchem diese Prinzıplen und Weısungen ZUT Anwendung SC
bracht werden MUSsSeEN WAar betonte Karl ar! das chrıstologische Wesen der
Kırche Mıt selner reformılerten Hermeneutik aber Jendet GE ın seinem KIr-
chenverständnis völlıg die Ontologı1e Aaus DiIe Kırche wırd nıcht als ontolog1-
sche TO wahrgenommen, sondern als isoherter un in der Geschichte mıt
gewIssen (reın auf dıie Gegenwart, dıe „Aktualıtät‘“, bezogenen) Funktionen!®.

Verständnis des Glaubensbekenntnisses, das In Barmen 934 den Dieg
über Hermann Sasses lutherischen Konfessionalismus davontrug, kennt daher
keıne zeıtenübergreifende Kontinulntät. Im lutherischen Bekenntnisverständnis
dagegen wırd der Anspruch erhoben, denselben Glauben Hre dıe esCcCNICH-

INCAUrcC bekräftigen. Das Konkordienbuc beginnt mıt den Öökumen1-
schen Bekenntnissen der en Kırche Für Barth aber War das Glaubensbe-
kenntnis immer das Resultat einer bestimmten Sıtuation. Ahnlich stellt sıch
auch selne Konzeption der chrıstliıchen dar. Aus diesem rund <1bt 6S
für iıhn keıne echte Kontinultät zwıschen den verschiedenen Bekenntnisakten
über den Zeıtraum der Kırchengeschichte hınweg. Während 1mM Bekenntnis
deren Kırche dıie Kırche als himmlısche Realıtät aufen oılt, WIEe das be-
sonders ın der Feıjer des Mysteriums des Leı1ıbes und Blutes Jesu Chrıistı In der
eılıgen Liturgie ZU USATuUuC kommt., 1st für Barth und se1ıne vielen chüler
dıie Kırche der un in der Geschichte, das Wort (Gjottes aktualıstisch, das
el „senkrecht VON oben  c WIE en Meteorıt In dıe zeıtlıche Ex1istenz e1n-
Chlägt In Gestalt des als Gesetz verstandenen Evangelıums und des als van-
gelıum verstandenen Gesetzes, welches auft Jesus Chrıstus welst nlıch W1e
der Fınger Johannes’ des Täufers In rünewalds Isenheimer Altarbı DIie-
trıch Bonhoeffer W äal sıch dieser Problematik bewußt und schrıeb 9031 darü-
ber In selInem Buch „Akt und Se1i1n‘“!8
13 Zur Konferenz VO  e 1ambaran., 1938, und dem reformıierten Eınfluß, vgl Shivute, 66-90
14 Das Shalom-Prinzip geht auf Hoekendijk (1912-1975) zurück und beeinflußt dıe MIlSs-

s1ıonstheologie In den 50ern und 60ern. Vgl. Shivute, Wıllıngen 1952. 125-131; (iha-
I1la /-1 155-156; Ahonen, Lähetys uudella vuosıtuhannella. Maaılmanlähe-
tyksen theologiset prusteel, elisinkKı 2000, 958-99

15 Hendrik raemer (1888-1965), Autor des Buches „Die chrıstlıche Botschaft In eıner nıcht-
christlichen Welt“‘ ein krıtischer, aber ergebener Schüler Vgl Shivute, 20
Tambaram 938
uch für Hoekendijk galt dıe Kırche als der bloßen Funktionen; vgl Shivute, SN

1/ Vgl Hornig 3 237-248, 1eT7 240 „Dıie UOffenbarung Gottes gılt als
se1ıne fortlaufende Krisıs er Geschichte, keineswegs aber als e1n Ereign1s In der irdıschen
Geschichte‘‘.

18 Akt und eın Iranszendentalphilosophie und Ontologie iın der systematıschen Theologıie,München 1988, 1Jler VOT em
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er reformılerte Einfluß auftf dıe 1SS10N überwältigend, daß GE 1m

SaNnzZChH esehen auch das Kirchenverständnıs 1M Luthertum der 60er und /0Uer
Jahre dominıerte. DIie CNrıstliıche Kırche wurde rein aktualıstischen Ka-
tegorıen wahrgenommen. Im Gefolge arl sah INan in der Funktion
oder im Vollzug der 1SsS10N eın Kennzeıchen der Kırche DIie Konferenz ın
Neu 1mM TE 961 eTt‘ dıe IrTiIas VOIN artyrıa, Dıakon1ia und KOo1no0-
nıa ZU Angelpunkt der Ekklesiologıe. DIieses funktionalıstische Konzept ent-
tammte einem mıt der erygma- T’heologıe gewürzten reformilerten Denken'?.
Von den Gipfeln ökumenischer Theologıe und besonders der Miss1ologıe Sik-
erte dieses Konzept auch In den lutherischen Kırchen Urc bıs ZUT Basıs. Es
War dıie rage der Frauenordination in Skandınavıen, dıie dıie lutherische Ihe-
ologıe besonders in ınnlan' dazu W  , wen1gstens anzuerkennen, dal dıe
Kırche iıhrem Wesen nach eine ontologısche Kıinheıit und nıcht eın funktiona-
hlıstıscher Brennpunkt ist“” DIe Kırche ist „Seın 1im und „Akt 1m Se1in‘‘.
on VOIL und unabhängıg VOIl jeder eıgenen „Aktıon“ exıstiert ıe Kırche
wahrhaftıig In Christus DIe Auseiınandersetzungen über das Wort, dıe Sakra-

und das Amt In den s0er und 900er Jahren brachte dıe sieben Kennze1l-
chen der Kırche AdUus 1uthers chrıft ‚„ Von Konzılıen und Kırchen“ (1539)
eiıner ogrößeren theologischen Bekannthe1 als jemals UVO In der NCUETIECI I he-
ologıe. In der Praxıs wurden diese theologıschen (Gewinne aufs Nebengleıs SC
choben VON eıner Kirchenpoltik, dıe darauf abzıelte, nıcht das reine Evange-
I1um propagıieren, sondern eiıne zeıtgemäßbhe, diesseıtsbezogene agesord-
NUung der Antı-Werte, ZU eıspie. in Gestalt des Femminısmus und der andro-

Eınebnung der Geschlechterunterschiede In Gesellschaft und Kırche
{)as bedeutet TEe111C nıcht, daß dıe reinen lutherischen Anschauungen T-

SINd. Sı1e sınd nach WI1eE VOL wırksam, fruchtbringend und wegwel-
send lutherischen Miınderheıten In den tradıtıonellen Kırchen

Vor Aesem Hıntergrund erscheımint dıe Unfähigkeıt des LWB, auf se1ner
Vollversammlung In eisinkı 963 eın klares lutherisches Bekenntnis über die
Rechtfertigungslehre verlauten lassen, im Rückblick keineswegs als Zufall,
sondern als symptomatısch“. Bald danach, ämlıch schon In den /Uer Jahren,
wurde der 1WB vollkomme urc eine neumodısche linksorientierte polhiti-
sche Theologıe übernommen. Gegenüber dem ORK unternahm 6S der LWB in

Vgl Shivute, 170156
Abschlußbericht der 5Synodalkommı1ssıon ber das Amt der Kırche (1976) ach der geme1n-
Sarnl getroffenen Schlußfolgerung, daß das Amt der Kırche ist, Was T1StUS eingesetzt
hat („ınstitutum e 3: N1ıC eiıne un  10N der Kırche, Trklärte eıne knappe Mehrheıt
re1 Miıtglıeder), diese Schlußfolgerung rlaube dıe Frauenordinatıon. IDie Mınderheit (zweı
Mıtgliıeder tellte fest, dalß dıese olgerung eın Ergebnis des Berichtes selber se1 \DITS etz-
iere Anschauung wurde VON eiıner SaNzZCh Anzahl systematıischer Theologen VO  — der Unıiver-
s1tät eilsinkı

21 Vgl 1mOJOKkT, Martın Luther at the erCYy of Hıs Interpreters. The New elsinkı School
Critically Evaluated, 1n John Maxfıield ed.) Justification Odyssey. Papers presented al
the Congress the utheran Confess1ions, Bloomingdale, HIS DIL. 19-21 2001 St LOu1s
2002, 117136
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keiner Weıse., sıch lehrmäßıie profiuheren. uch danach gab 6S keıine Hın-
wendung eıner stärker lutherıisch ausgerichteten e Das üngste Miıs-
s1ionsdokument des LWB „Mıssıon 1m Kontext‘““ ist eın eINZIESES Durcheinan-
der populärer lıberaler Redewendungen: DiIie 1sSsıon erscheınt hıer auf wahr-
haft moralısıerende Welse als eın polıtısch korrekter Lebensstil Das Trzahlen
persönlıch betroffen machender Geschichten VOI anderen Menschen wırd als
dıie „gute achrıicht  c et1kettiert. DIieses letzte Miss1ionsdokument AdUus enft
kann nıemandem erklären, W ds das Evangelıum ist und WIE dieses In der Welt
kommunitizılert WIrd. 1inNne rage nach den spezıfisch lutherischen spekten
dieses Dokumentes blıebe unbeantwortet. Das Papıer esteht VO An-
fang bıs ZU Ende dUus lauter verbalen Vernebelungen. DIe Sprache 01g den
überkommenen marxıstischen Denkmustern, in deren Kontext tradıtionelle
theologısche egrilmfe eine 1ICUC Bedeutung erhalten, Bedeutungen, dıe den
verschledenen (heutigen) theologıschen Ansätzen, nıcht aber dem ursprung-
lıchen theologischen /Zusammenhang dieser Begrılfe Nistamme Das MiIisSs-
s1ionsdokument des LWB verzichtet olglıc ollkommen auf lutherische Leh-

Das ist auch keın under, denn dıe Kırchen, cdIe 1M LWB als Trendsetter
[ungleren und se1ıne Fiıinanzen kontrollheren, zeichnen sıch AdUus MC eiıne 1m-
19918 lıberalere Jagesordnung und dramatısch zurückgehende Miıssıonsbemür-
hungen. Als e1ıspie Sse1 der Zusammenschluß der offızıellen Schwedischen
Kırchenmission muıt der pletistiıschen „„Fosterlandsstıftelsen“ erwähnt.
Kın Jahrzehnt nach dem Zusammenschluß hatte sıch cdıe Zahl der geme1nsa-
INeN Mıssıonare nıcht verdoppelt, sondern albilert

Exkurs Politische Theologie
1Derale und äkulare Theologıen rechtfertigen sıch schon ange als Ba-

stionen eıner verantwortliıchen soz1alen elıgıon gegenüber eiıner soz1al und
polıtisch unmündıgen konservatıven Frömmigkeıt oder einem polıtısch radı-
alen bıblızıstischen Fundamentalısmus. DIie edien en dieses 1SCNee
W1Ie ewohnt bereıitwillig übernommen. DIiese soz1al verantwortliche elıg10n
1st normalerweIise nıchts anderes als eıne Iromme ammlung wiederaufge-
wärmter polıtisch-korrekter Platıtüden der Linken mıt kırchlicher Sau-

Die römisch-katholischen Zweıge der Befreiungstheologıie erfreuen sıch in
diıesem Bereıich besonderer Belıe  el

Wır en TC111C nıemals dıe Tatsache VELSCSSCH, daß die lutherische Re-
formation ın eutschland eiıner Lawıne der Lanatısch-polıtıschen
Schwärmere!] fast untergegangen WAare Eın relıg1ös-politischer Enthus1iasmus
(Schwärmerei) versuchte das e1ic (Gottes auf en sSe1 en friedlich oder
mıittels gewalttätiger Revolutionen bauen. Es würde ange dauern, dıe

Ansammlung polıtıscher Theologien des 20 Jahrhunderts hıer VOT uns

S Englisch: 1ssıon In Context Transformatıon, Reconcılıation, Empowerment. LWF COon-
trıbution 8 the Understandıng and Practice of 1sSsıon DYy the utheran (0)8 Federatıion. De-
partment for 1sSs1ıon and Development, enf 2004
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auszubreıten. Wır müßten auf den Panslawısmus eingehen, dıe „Lebendige
Kırche“ in der Sowjetunion der 220er Jahre, dıe „Glaubensbewegung der Deut-
schen Chrıisten“ ıIn Hıtlers eutschlan! ultranationalıstiısche und taschistische
ewegungen katholischer und protestantischer erKun: In Europa, dıe offi-
Z1e VO Staat anerkannte Kırche 1ın 1Ina, Zoltan Kaldys Theologıe der B
akonı1e 1im kommunistischen ngarn, CANrıstliche Friedensbewegungen
dem FKınfluß der SowjJetunıion, eicCc Geme1nsam W alr diesen ewegungen dıe
manchmal törıchte, manchmal zwielıchtige, manchmal SOSarl krimıinelle /ZAl-
sSammenarbeıt mıt 1yrannen In dem Bemühen, Adie acC der Kırche"“ TOT-
dern, W as auch iImmer diıese Adache: SCWESCH se1n mochte“*.

DiIie zeıtgenössiıschen demokratischen und lıberalen Versionen polıtıscher
Theologıe teilen dıe Hauptprobleme und Schwächen jeder polıtischen Theolo-
o1e Ihr Gegner War und ist immer noch der bıblısche Glaube und eine ent-

sprechende Frömmigkeıt. Dieser Glaube unterscheı1idet nach der chrıft dre1
Weısen der Herrschaft Gottes: das Ehrenreich regnum glor1ae), das acht-
reich regnum potentiae) und das (Gnadenre1ic regnum gratiae), WIEeE 65 der
Unterscheidun VON Gesetz und Evangelıum entspricht. Diese echt bıblısche
Haltung wırd 11UT dann polıtısch werden, WE S1E uUurc den polıtischen M1ß-
brauch weltlicher aCcC und des chrıistlichen auDens herausgefordert SINd.
Die kanonısche Orthodoxe Kırche ın der SowjJetunion überlebte Schheblıc
der deutsche Kırchenkampf hat e Chrıstenheıit stark beeinflußt Kaldys I he-
ologıe diıent heute als warnendes e1ıspie eiıner ideologisch begründeten
Unterwürfigkeıt gegenüber eiıner repressiven Regilerung. DIie christlichen
Lieblinge der „PaxX Sowjetica” gelten heute als eine an! VOoON Dummköpfen
oder Verbrechern DIe sıch der regıierungsamtlıchen Kontrolle entziehenden
Hauskırchen In 1na wachsen In einem unvorstellbaren Ausmaß Das el
der Geschichte über die zeıtgenössıschen Gewächse eıner demokratıischen und
lıberalen polıtischen Theologie steht noch AUSs Dennoch lassen diese sıch the-
olog1ısc analysıeren.

Politische Theologıe In en ıhren Formen, VO revolutionären ılTer bıs
ZU natiıonalıstıschen Faschısmus, VON den Versuchen, eıne rıgıde Theokratıe
aufzubauen, bıs ZUT polıtıschen Anpassung dıe lıbertinäre Kultur, entspringt
der theologischen urzel, cdie dıe Unterscheidung zwıschen Gesetz und van-
gelıum weder kennt noch anerkennt. er Rom noch enft kennen dıiese
Unterscheidung. S1ıe bıldete auch den Kern der Auseınandersetzung des E:
thertums mıt arl Theologie.“ (janz W1e 1im siam wırd dıe Irklıch-
eıt eindımens1ıonal W3hrgenommen und el auf Unterscheidungen ZWI1-

23 Hıtlers „‚Reıichsbischof” Ludwıig üller kollaborierte ıIn den 330ern mıt der mıt dem
Ziel, ıne massıve volksmissionarısche ampagne den äkularısıerten Deutschen 6CI-

möglıchen. Vgl azu cholder, DıIie Kırchen und das Dritte e1ic Band Vorgeschichte
und Zeıt der Ilusionen -1Frankfurt-  erlın-Wıen 1980:;: 663-700; Ders.: Band
[)Das - der Ernüchterung 9034 Barmen und ROM, Berlın 1985 269-307

Vgl Hornig, a.a.0
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schen dem Göttliıchen und dem Geschaffenen, zwıschen Iranszendenz und
mmanenZzZ, zwıschen dem Bereıich der Welt und dem eılıgen Ooder geistliıchen
Bereich verzıchtet. Paradoxerwelse übergeht cdIe Polıtiısche Theologıe und
se1 S1€e noch legalıstısch oder moralistisch immer den Dekalog zugunsten
polıtıscher Humanı1sıerungsprogramme. Echter christlicher Glaube dagegen
O1g dem Gesetz Gottes, nıcht 11UT exIistentiell, „n uUSu secundo‘, sondern auch
bezogen aqauf cdıe Gesellschaft. n UuUsSsu Drim©®. DIe Zehn Gebote Ssınd immer
der göttliıche Malßstab für eıne gerechte Gesellschaft® Darum muß der eka-
log In er arhnelı In Kırche und Gesellschaft gepredigt und gelehrt werden“*.
Wenn das der Schriuft gemä geschieht, raucht e keıne zusätzlıchen polıti-
schen Krücken ugle1ıc werden dıe jeweılıgen Besonderheıiten VON Staat und
Kırche mıt ıhren Girenzen respektiert. Herausgefordert ist das polıtıische Wır-
ken ın Gesellschaft und egılerung urec das Gesetz, nıcht HrC das Evange-
l1um, W1e 65 fälschlıcherweılise VON en Schwärmern gelehrt wiırd, e (jesetz
und Evangelıum vermıschen, dıie tatsächlıc nıcht 11UT das Gesetz mıt dem
Evangelıum verwechseln, sondern auch das Evangelıum mıt ırdıschen polıt1-
schen Programmen und Bewegungen“. DIie 1Derale dee des Reiches Gottes
als eINes Reıiches VON den Werten und Werturteilen ihre Renalissance In
der zeıtgenössischen Theologıe In (Gestalt Jener dekadenten lıbertinären Ideo-
ogle, dıe den Westen durc  rıngt: Das e1i1clc (jottes gılt als eiI6 der egalı-
taren Demokratıe, des Femmnıismus und der hochgeschätzten sexuellen Perver-
s10nen.

Eınen anderen Weg, den Dekalog theologısc umgehen, finden WIT In
einer derzeıt normatıven re In innlan:' Der Dekalog wırd hler mıt
eıner überdehnten Auslegung des Naturgesetzes nach Römer und der golde-
NCN ese neutrahsıert. Da dıe Menschheıit das Gesetz (Gottes aflft der
Schöpfung in sıch olge daraus, daß alle Menschen mıt einem SOoLlge-
gebenen natürlıchen Moralkodex begabt selen. Aufgabe der Christenheıit se1
CS, lediglich dıe CX credend1“ darzubıieten, nıcht aber autorIisiert HIC den
Dekalog ‚„„‚Moral“ lehren, sınd doch alle Menschen Ta der 55  oldenen Re-

1m Besıtz der göttlıchen Forderungen. Der Dekalog könne er 1m
chrıstliıchen en keıne posıtıve pıelen Alleın dıe Sıtuation ıst dıe

25 Vgl Öberg : ıbelsyn och bıbeltolknıng hOos Martın Luther. Studıier systematısk eologı vıid
Äbo Akademı DE Äbo 2002, 454
Be1l Biıschof Ambrosius VONn Maıland finden WIT eın gules e1ıspie. für dıe Anwendung des De-
kalogs 1m Umgang mıt eiıner weltlıchen CAls 390 Kaılser Theodosıius exkommunı1-
zıerte, der trund eın polıtıischer, sondern eın offener Bruch des Fünften Gebots, der
rechtlich N1IC: rechtfertigen WaTr (heute würde 111a VON Staatsterror die eigenen Bür-
SCI sprechen). Vgl Von Campenhausen, Lateinische Kırchenväter, Stuttgart, Auflage,
1965, 100-102

DA Hınter dieser Konfusıon der Vermischung steht cdıe für Barths Theologıe charakteristische
Meinung, daß das Evangelıum immer e1in posıiıtıves esultal In der gegenwä  ärtigen Sıtuation
mıt sıch nng Dabe1 bemerkt INan nıcht. daß diese Verbindung zwıschen dem Gesetz und
seınen Forderungen dıe Welt besteht
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Quelle moralıscher Erkenntnis. Geschickt werden die Werte der Gesell-
cschaft und Kultur heilıggesprochen, egal WIEe S1e im 16 des Wortes Gottes
WITKI1C beurteijlen SInd. Der humane Konsens trıtt e Stelle der 1=
schen enbarung. DIie theologische Schule VON Lund und (justaf Wıngren
standen be1l diese TE ate Sowohl Barth als auch Wıngren verwerfen die
normatıve Bedeutung des ekalogs und verschrieben sıch der menschlıchen
Spontaneıtät, dıe immer eınen Hang ZUT Wıllkür hat“®

FKın Gewächs N dem Haus der polıtıschen Theologıe ist cdie „Ihe-
ologıe des Lebens“ (teologıa de 1a v1da), WIEe IHNan SIE in alvador
Iieses e1spie Mas als Brücke Qienen ZUT Idee der Kenosıs, die eıne wıicht1-
C auf dem ar der Miss1ıonsslogans gespielt hat.“?

KenOosIıS
DIe Missionskonferenz VON AaAnd 957/7/58 verfolgte den INn Jerusalem

1928 eingeschlagenen christolog1ischen Kurs welter und erweıterte dıe Samm-
lung miss10logıischer Slogans den AUSs dem Chrıstushymnus im Phılıpper-
TIe NENn!  nen USATUC „Kenosıs”. Als Knecht könne Chrıstus dıe MIıSs-
S1ION Gottes erfüllen, e „„M1SS10 De1°® olglıc MUSSeE die Kırche für ıhre
„„M1SS1O eccles1i1ae‘‘ ebenfalls dıe eInes Knechtes einnehmen und WAar In
Gestalt eINESs prophetischen, rettenden und vereinenden Auftrags”,

Die Idee der Kenosıs wurde später In Verbindung mıt Inkulturation und
Kontextualiısierung welter ausgebaut. Im Gefolge VON ugen as Überset-
zungstheorie or1 dıe Konferenz VON Wıllowbank (1976) auf dıe ‚„Kenosı1s“”
zurück., kultureller Kontextualısıierung In der Miss1ıonsarbeıt mot1-
vieren. ugen as Konzept der „dynamıc equıvalence” nımmt se1it den 60er
Jahren mındestens für afrıkanısche BıbelübersetzungsproJekte den Status e1-
NCcs Dogmas e1n ach 1da soll Miss1ıonsarbeıiıt nıcht darın bestehen, dalß T he-
ologıe WI1Ie e1In VO einer Kultur ZUT anderen übermiuttelt wırd. Be1i der
theologischen Übermittlung sollen cde Miıssıonare heber ihre e1igene Kultur

28 Vgl Laulaja, Elämän Ooıkea Ja vaara, Auflage, elsinkı 1994 DıIie finnısche Tradıtion,
den Dekalog verwerfen, geht autf dıe Schule VON Lund zurück und kam In Verbindung mıt

Wıngren zustanden. Vgl Haikola, Usus e21S, elsinkı 1958, Auflage 981 Die Po-
sıt1ıonen und Wıngrens wurden scharf 101816€) V OIl K son, Kristendomen de-
mokrati arbeıte, Boras 1965 SS Er S1C el VOT dem Hıntergrund der Phılosophıe
Kants (1724-1804), der 6  e; dalß dıe richtige moralısche Haltung spontan und freiwillıg und
nıcht auf der Grundlage besonderer Gebote der dem Streben ach Belohnung estehen MUS-

Die chwache der Lehren Barths und Wıngrens 1eg] aut epistemologischer ene Wıe
soll Nan hne (Gjottes Wort und richtig verstehen, W d>s dıe Sıtuation verlangt? uch
Oberg 454) krıtisiert Wıngren AUsSs diesem TUN! Das Gesetz ist 1Im Wort und wırd
nıcht In eiıner exıstentiellen Notsıtuation gefunden. Davon abgesehen vertritt Öberg einen DC-
mäßigten Lundenser Standpunkt, da uch dem (jesetz keine posıtıve 1Im chrıistliıchen
en zuschreiben ann

Vgl Andree, Theologıe des Lebens DIie lutherische Kırche in alvador auf dem Weg
des Friedens Uun! der Gerechtigkeit, TankTu: 2005
Vgl Shivute, 561.
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blegen, besonders WENN c sıch Miıss1ionare AUsS$s dem Westen handelt Den
Sınn der Theologıe ollten S1e nach den aßgaben der Kulturen erhe-
ben, gleichsam AdUus diesen selbst heraus. Man vervollständigte cdie VOI Edın-
urg her überkommene TIrIias „self-supporting”, „self-extending‘‘, „self-pro-
pagatın  ‚.. eiınen ergänzenden vierten aktor, ämlıch das „self-theolog1-
Sn In getreuer Anwendung der ‚„dynamıc equıvalence“ übersetzen MisSs-
s10nare Theologı1e In cdıe Jjeweıllgen Kulturen und DASSCH Theologıe und
Kultur einander IDER bedeutet in er Kürze ‚„Kenosı1s” In der 1SS10N.
Man sieht darın das Gegenteıl der kulturımperıialıstiıschen Ansätze, cdıe ihre e1-

Kulturen gemeiınsam mıt dem chrıistlıchen Glauben m einem Päck-
chen  .. verbreıten. In der Praxıs führt diıes eiıner anspruchslosen Fe oder
Sal ZUT Abwesenhe1 VOoN C auf dem Missıionstfel dem Deckmantel
der ‚„Kontextualısıerung".

TOLZ des beeindruckenden sprachlıchen ufwandes, mıt dem 11an dıe
„Kenosı1s” im Missıionsfel gerechtfertigt hat, g1bt CS RKRaum für Krıtik
Zunächst einmal CNN! ich as außerordentlich erfolgreiche lıngustische
Doktrin der „dynamıc equıvalence”” eıne Idee Bewußt verme1ıde ich den

ubDblıchen Begriftf „ Theone. Tatsäc  1C bestreıiten as Kritiker CI1C1-

SISC das eC dıe „dynamıc equıvalence“ als Theorıie bezeichnen. Eın
Wesenszug wı1issenschaftlıcher Theorien ist ihre Falsıfizierbarkeıit 1im est Bıs-
her aber wurde cdıe „dynamıc equıvalence” keinem wissenschaftliıchen est
unterwortfen. dıe „dynamıc equıvalence” WITKI1C funktionert, kann auf
wıissenschaftlıch realıche Weılse nıcht erwliesen werden, weil S1€e€ Testbe-
dingungen nıcht funktioniert. Man muß dazu w1issen, daß ıda selbst In e1-
11C lınguistischen Forschungskontext arbeıtete, dem die Kultur in der Praxıs
als absolutes Hındernis oılt, WENN 6S darum geht, ahrhe1ı erreichen und
ırgend AUuSs eiıner Sprache in eıne andere übersetzen°.

Aus geschichtlicher, afrıkanıscher Warte kann der CANrıstlıche (Glaube in
Afrıka keineswegs als iIremde elıgıon auf dem Kontinent gelten, worauf der
bekannte Experte für tradıtıonelle afrıkanısche Reliıgionen, Prof. John MbIı-
t1, hingewlesen hat och VOTL Kuropa gelangte der CANrıstlıiıche Glaube nach
Afrıka und 16 dort bıs auf den heutigen Tag DiIie Miıssıonare AdUus dem West-

31 Vgl Ahonen, 190-195; Nida, Message and 1ss1ıon 960
37 Vgl House, Quality of Translatıon. Routledge Encyclopedia of Translatıon Studıies, ed Dy

aker, Reprint, ondon-New ork 2000, 197-200, 1eTr 198 maJor weakness
of al] such response-based suggest1ons for evaluatıng translatıon qualıity 1S the SAalllc weakness
1C characterızes al behavıourist approaches, the black DOX the human mınd, 1S NOL (a-
ken into aCCOUNL, that ests involvıng C  Il Judges, for example, sSımply ake certaın CMI=
ter1a for granted that AT NOTL developed made explıcıt In the first place. Thıs approac 1s al-

reductionistic In hat the overall quality of translatıon 1S made dependent of,
for example, ıntellıg1ıbilıty and informatıveness. Further, hat 18 missıng ere 1S (0)]888!

agalnst 1C| the results of anı y behavıoural test 18 be Jud:
33 DiIie ahınter stehenden Autorıitäten mıt den Jahreszahlen iıhrer wichtigen Veröffentlıchungen

sınd: rege (1892) Wıttgenstein VOIN Ouine (1957-1958; 959
1960; spater uch Korty
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brachten lediglich NECUC und kräftige Ströme des christlichen auDens

ter dem Schutz der Kolonialmächte nach Afrıka ber se1t Urzeıiten en
ägyptische, sudanesıische und äthıopısche Chrısten in Afrıka on VOTI Jahr-
hunderten brachten Portuglesen das Christentum den ONg0, nach Südost-
afrıka und für ıne kurze eıt nach Ostafrıka:

Betrachtet 111all dıe acC VO kulturellen Standpunkt dUS, hat dıe Glo-
balısıerung inzwıschen die Begründungszusammenhänge hınter dem MiısSs-
s1ıonskonzept der Kenosıs auf den Kopf gestellt. Es g1bt Immer wen1ger 1SO-
herte kulturelle Inseln auf der Welt DIe meılsten Kulturen en hre R:
schuld verloren und en sıch längst Urc andere Kulturen ‚„‚befruchten“ las-
SC  = DiIe Sıtuation, WIEe S1E VON den Fürsprechern der kulturellen ‚„„‚Kenosıs”
vorausgesetzt WIrd, exIistiert ınfach kaum noch Irgendwo. ıne wachsende
Zahl möchte dıe Jobale „liıngua franca““ erlernen und In dıe Interaktıon mıt der
Welt eiıntreten. een. Slogans, Informatıonen bewegen sıch mıt Lichtge-
schwıindiıgkeıt und verändern unablässıg e Denkweıisen der Menschen. Aus-
und Eınwanderung In riesenhaftem Ausmaß ist ıne nıcht rückgäng1g
chende Realıtät selbst iın geschlossenen Gesellschaften WI1Ie uba und ına.
WECeNN INan einmal VON rd-Korea bsieht Ich rage miıch, ob das Verständ-
N1IS der Kulturen, das hınter der oben beschriebenen Idee der Kenosıs steht,
nıcht 11UT sehr wichtigtuerisch, sondern auch hoffnungslos romantısch ist Es
paßt sehr gut In cdıe Welt der Walt Dıisney Corporatıon, In dıe Welt des beleb-
ten 11ms 99  ÖöÖnıg der Öwen‘, In eiıne Märchenwelt, dıe mıt Masaı Mara, Ke-
nıa, und derengetl, Tansanıa, nıchts tun hat

Theologısc stellten sıch dem Konzept as und der entsprechenden Ke-
nosıis-Idee VO ana und Wıllowbank ebenfalls Z7We]1 große Hındernisse ent-

Da ist ZU einen cdıe Bedeutung der Kenosıs und der Inkarnatıon im
Neuen Jestament und ZU andern das Bemühen dıe Katholızıtät der Kır-
che und ihrer 1SS10N.

Das Problem beıim allgemeınen eDTaucCc VOoN „Kenosı1s” und ‚Inkarna-
t1on'  o 1m Siınne VoNn odellen für dıe Theologıe und das CANArıstliıche Verhalten
ist dıe Tatsache, daß dies nıcht der korrekten Bedeutung chieser Schlüsselbe-
oriffe 1m Neuen lTestament entspricht. Dort sınd S1e. ämlıch ZuUuerSst und VOT ql-
lem chrıstologısche Begrıffe. nsofern Sınd S1e einz1igartıg. Die Kenosıs be-
zıieht sıch aut den präex1istenten Herrn Chrıstus. Se1in göttlıches Wesen bleıibt
auch iın der Inkarnatıon bestehen. Die Seinswelse Chrıistı In der Entäußerung,
der Kenosı1s, ist eın echtes pfer, das Chrıistus freiwillıg und aktıv arbringt”.
In Phılıpper ist das einz1ıgartıge Selbstopfer Chrıstı dıie Motıivatıon für dıe
CNrıstilıche Ermahnung ZUT Demut In der 1sSsıon bedeutet wahre Demut 1Un

jedoch nıcht, daß dıe Chrısten ıhren bıblıschen Glauben und ihre Theologıe
Vgl 1L, Introduction ( Afrıcan elıgıon, Reprint, London, Ibadan, Naırobı 1981,
182-185; 1fl, Afrıcan Relıgions and Phılosophy, Reprint, Naırobi, Ibadan, London,
1989, 229-24 1

45 Vgl epke, ATA, In 3} 661
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aufgeben. IDER ware eın schwerwiegendes Miılverständnıis. (janz 1mM Gegenteıl
bewegt die apostolısche Paränese dıe Chrısten ohne nterla. 1M Glauben, In
der Erkenntnis und 1im Verständnıs der eılıgen Schriften wachsen. Per-
sönlıche Hıntergründe, Geschichten und kulturelle 1e können nıcht eIN-
Tach WIEe en andtuc abgelegt werden. FKın SOIC naıver Gedanke wıdersprä-
che SO Sar den Grundlagen der nachkantianıschen Phiılosophıie und der moder-
NCN Hermeneutıik. Was uns jedoch möglıch ist, ist eiıne echtes Mıteinander auTt
dem gemeInsamen en der chrıft DIe Inkarnatıon Chrıist1 ist viel mehr als
ein irommes Vorbild Tfür das CANrıstliche en DIie Inkarnatıon W dl en e1In-
zıgartıges göttlıches Geheimniıs iın der Heıilsgeschichte, das nıcht wiederholt
werden kann, das nıcht mıiıt UNsScCICH aten dUus Glaube., 1€' und Gehorsam
heraus vermischt werden Die Inkarnatıon bedeutet nach Martın Luther,
daß WIT In dem Menschen Jesus Chrıistus (jott egegnen”. In der Jlat diıenen
WIT als wahre Glieder des Leı1ıbes Chriıstı AUusSs 1e dem ıllen und dem /Z1iel
des Hauptes des Leıbes olglıc Ssınd WIT gewlesen das Wort, dıe he1-
1gen 5Sakramente, das Predigtamt, dıe ınge also, e der fleischgewor-
dene Herr UuUNsSCcCICT rlösung und Heılıgung eingesetzt hat In diıesem chrıst-
lıchen en verherrlıchen WIT Gott in uUuNsSseTECIN Leıbern or 6,20) Keıine
Rede ist VON eıner Inkarnatıon VON SCn In uUNseTeEIM eben, schön und C1-

en sıch das auch anhören würde.
Der CANArıstiliche Glaube ist 1n erster _ .ınıe unıversal, SOSal sehr 5SPC-

1ellen Bedingungen. Se1in Hauptanlıegen ist nıcht die Kultur, sondern das
„deposıtum Hdel-, das alle Chrıisten gemeınsam en Tatsäc  1G en-
tionalıstische ewegungen und Iyrannen oft versucht, dıe Kırche regleren,
indem SI1E SI1e VON anderen Kırchen isoherten und ihr einen eingeschränkten
Blıckwinke vorschrieben. och auf ange 1C Wr dıes ohne 01g Es g1bt
auch erschreckend wen1g substantielle Beweilse für das VON ıda vorgeschla-
SCHNC Konzept des selbständıgen Entwerfens eiıner eigenen Theologı1e „self-
theolog1isıng"). WwWwar gab 6S dıe Lieblinge der sogenannten „neuen“ Ooder „1IN-
digenen“ Theologıen, dıe SCINC ıe tradıtıonellen Relıg1onen Afrıkas oder 19a
teinameriıikas die Stelle des en lestaments oder Sal des chrıistlichen Jau-
bens überhaupt setzen ber nach eıner anfänglıch tfolklorıistischen ase muß
dıe 1heologıe nach Katholı1zıtät streben, WE S1e e1ben! VON Bedeutung
se1n wıll Andernfalls wıird S1e höchstens den iragwürdıgen Status eiıner PTO-
vinziellen Kurılosıtät erreichen. Darum arbeıten Gelehrte AUus en Kontinen-
ten und auf en Kontinenten In wachsender Zahl der katholısche Theo-
og1e der Kırche>”.

Vgl Öberg 2002, 516-520
37 Mbiti 1989, 267-268, kritisıiert dıie Ideologıe der „Negritude“ als eın elıtäres Phänomen, das

für den normalen Menschen nıcht verständlıc| ist Vgl asolo, Afifrıcan Phılosophy In
earc of entity. Afifrıcan S ystems of Thought, Naırobıi 1995, UZE 4S TE charak-
terisierte „Negritude“ als einen negatıven ıtpunkt in einem dialektischen Prozeß und damıt
als einen geschichtlıiche: ıtpunkt, der Aazu bestimmt ist, vergehen und sıch selbst auf-
uheben In eine eıtere ynthese hıneın. Vgl Masolo, der bhıtıs immanente Auf-
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Se1t der ersten ase der Christenheit sSınd Sprache, Lıturglie, us1 und

kırchliche uns Jräger der heute genannten Kontextualısıerung. prachen
und Kunstformen en dıe Neuie elıgıon aut natürliıche Weıise übernommen
und bald danach auch Chrıisten Aaus anderen Kulturen beeintflußt Man en

dıe oriechische und lateinısche Terminologıe, armenısche und orlentalı-
sche Kırchenkunst, das musıkalısche FErbe eic

ESs g1bt eiıne beunruhigende Erfolgsgeschichte, e nachdrücklıich uUuNnseTe

gewohnten Klıschees wıderlegt, denen zufolge eiıne elıgıon kontextualısıert
werden mul, LIECUC Völker und Kulturen erobern. Um dıe eıt der Re-
formatıon 1im Jahrhundert breıtete sıch der siam in elıner gewaltigen Wel-
le nach Westafrıka und bıs ZU Pazıfik aus Die Übersetzung des Koran In dıe
zahllosen prachen WarTr e nıemals WOomıt INan sıch vorrang1g be-
schäftigte. dessen en dıe arabısche Sprache und Kultur Natıonen und
Kulturen er Arten zähmen vermocht. ürden dıe mi1ss10olog1ıschen 1 heo-
rien stımmen, hätte das nıemals passıeren dürfen ber c passıerte und
sıch heute in einem Ausmaß fort, das NsSeTIc Vorstellung weiıt übertrifft

Das Wort Gottes in Herrlichkeit und Erniedrigung
Wıe oben erwähnt, eIInde sıch dıie Miss1olog1e 1im großben und SaNzZCH

ter dem Einfluß reformılerter Theologıe. Das reformierte Wort-Gottes- Ver-
ständnıs hat einem UÜbermaß m1ss10logıschen Slogans geführt, ındem
Ian Gesetze und Prinzıplen In der suchte. Lutherische Miss1ıonsgesell-
schaften sınd mehr oder weniger gehorsam diıesem ren! gefolgt. Der LWR
hat sıch nıcht damıt hervorgetan, 1ne genumn lutherische Miıss1iologıe ent-
Talten /u weıt verbreıtet 1st ange eıt dıe irrtümlıche Überzeugung SCWECSCH,
Dr. Martın Luther hätte wenig Ooder nıchts ZUT Missiologie beızutragen.

DIiese Zeıten der l1gnoranz ollten u  : endgültıg vorüber sSeIN. Spätestens
seı1ıt dem groben Buch des Urzlıc verstorbenen Ingemar Oberg, der wiıichtige
Beıträge ZUT Arbeıt der Nordeuropäischen Luther-Akademıie geleıistet hat, sol-

CS 1sta  ar se1n, daß Luther ın S und Praxıs und als „Doctor CCIe-
Ss1ae*“ eın Mannn der christlıchen 1SS10N W dl. Luther War nıcht auf Prinzıpien
und Slogans aus DIie Kırche hat In der das Wort Gottes empfangen. Die

ist keıne ammlung VON Prinzıpien und es S1e ist vielmehr ıe
Selbstoffenbarung des lebendigen (ijottes. Das Wort (Gottes cschafft dıe Wırk-
iıchkeıt, V Oll der CS spricht.

Das Werk der 1SS10N bedeutet einfach, daß das Wort (Gottes alle Völker
der Welt erreichen soll In den synoptischen Evangelıen, insbesondere In der
so  en synoptischen Apokalypse (Mt 2 , L3* 24 ist das Wort

fassung afrıkanıscher elıgıon Krıtisıert, die 1ne ekehrung ZU Christentum unnötiıg macht,
we1l Afifrıkaner In der des Lebens en hne eınen Begriff VO  —_ Zukunft WIeEe die WEST-
lıchen ulturen Das Werk VON Manus, Intercultural Hermeneutics In TICA; Nairobı
2003, stellt einen ehrge1izıgen Versuch dar, Christentum In Afifrıka kontextualhisıeren und da-
be1l ber dıe folkloristische ene hinauszugehen. Das Buch leiıdet jedoch schwerwiegen-
den methodischen und theologıschen Mängeln.
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(jottes die treibende Ta der Geschichte Das Evangelıum A} Cie muß
en Natıonen gepredigt werden°. rst dann wırd das Ende kommen. Das ent-

pricht immer mehr der Wırklıchkeıit, dıie uns umgıbt. Dıie treibende Tra der
Endzeıt ist verborgen dem Mantel des Leıidens und der Verfolgungen.
Was INan in der 1SS10N sehen und rtahren kann, ist In erster Linıe Erniledri-
SUuNsg, Leıden und Tod Uurc dıe Herrscher der Welt Verborgen diesem
außerlich schändlıchen Gewand aber ist dıe Herrlichke1i Gottes, der unw1der-
stehlıche Sıieg des ew1gen Evangelıums, das Ende SOSar den Tod zerstoören
wIrd.

Miıt dieser Feststellung ist nıcht es gesagl, W dS in cdieser Hınsıcht gesagt
werden sollte Es ware en alarmıerendes Zeichen, WL Theologen und Chrı-
sten, dıe über alle anderen wichtigen I hemen des christlichen auDens nıcht
übereinstiımmen, ennoch vereınt dastünden, WECNNn 6S den wahren Inhalt
des Evangelıums geht Der Hınwels auf das letzte Mıssıonsdokument des
LWB May enügen DiIie Konzentratıion auftf den wahren Inhalt und dıe edeu-
(ung des Evangelıums stellt dıe Begründung für dıe kulturell ausgerıichtete
„Kenosıs””-Mıss1iologıie kräftig In rage IDER Evangelıum ist (jottes rettendes
Geheimnis in Jesus Chrıistus: ‚„„Was keın Auge esehen hat und en Ohr SC
hört hat und In keıines Menschen Herz gekommen IsSt. W dsSs (jott bereıtet hat de-
NCN, dıe ıhn lhıeben‘“, W1e Paulus In KOTr. 29 Jesaja zıitlert. (Gottes Geheimnis
ist en offenbartes Geheimnıis. DIe Uffenbarung hat Z.UT olge, daß c nıcht
verständlıch ist Es kann mıiıt menschlıchen Worten verkündet werden und mıt
vollem menschlichen VerständnıIıs empfangen werden, nıcht 1m Zustand der
Irance WIE CS beım rake VON Delphı oder be1 den sıbırıschen Schamanen der
Fall ist Es ist Sanz anders als ohammeds Lehren 1M Koran, über dıe der
TIranzösısche Phılosoph Blaıise Pascal (1623-1662) ın einem selner „„Pensees“”
sagt „Jch möchte, daß INan ohNamme' nıcht danach beurteılt, W ds be1 1hm
dunkel 1st und W ds [an als eiınen geheimnisvollen Sınn darstellen kann, SON-
dern anac W ds be1 ıhm klar ist.; nach seinem Paradıes und dem übrıgen (je-
rade darın ist lächerlich Und eshalb ist 6S nıcht riıchtig, se1lne dunklen Stel-
len als Geheimnisse aufzufassen, da Ja seilne klaren tellen lächerlich SINnd.‘>

Das Evangelıum mMag tatsächlıc für dıe Welt eın AÄrgernis darstellen, aber
E hat ennoch aft des Wortes (jottes eınen klaren Inhalt Iieser Inhalt C1-

SCANI1e€ sıch im Wort Gottes. Weıl das Wort das Vehikel Ist, die Sprache, ann
das Evangelıum sprachlıch ausgedrückt werden und in alle prachen übersetzt
werden. Das ist das „deposiıtum fıde1“‘ in selner echt bıblıschen Bedeutung.
Weıl das „deposiıtum fıde1““ In en prachen ausgedrückt werden kann, hat 6S

38 ÖOberg, Luther och världmissionen. Historisk-systematiska studıer med Sarskı. hänsyn 111
bıbelutläggningen, Äbo 1991 ıne Veröffentlichung in englıscher Sprache ist geplant e1m
Concordia Publıshing House, Sr Lou1s)
Blaise Pascal, edanken ber dıe elıgıon und einıge andere Ihemen, hg V  — Jean-Robert
rmogathe, daus dem Französıschen übersetzt VON Ulrıch Kunzmann, Stuttgart 1997, 14 /
(Nr.
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eınen unıversalen, göttlıchen, katholischen Inhalt Dieser Inhalt ist außerst
FeEIC  altıg und zugle1c. klar, we1l E christologisch ist Der Philipperbrief des
Paulus pricht ın keıiner Weılse VON eiıner KenosıIs, dıe dıe Kenntnis cheses Ge-
heimn1sses betreffen würde, SahllZ 1mM Gegenteıl. Von den Chrısten wırd War-

LGE.: daß S1E ın der Erkenntnis wachsen, we1l olches Wachstum das andauern-
de Werk des eılıgen Gelstes ist

Was bedeutet das für die Miss1ionsarbeıt? 1e] oft gehen dıe verschlede-
NeN Missionswerke, dıe lutherischen eingeschlossen, den mınımalıstıschen
Weg In Te und Praxıs. Evangelısatıon und 1Ss1onN werden hnlıch enan-
delt W1e Kınder 1mM indergarten oder in der Sonntagsschule: ach dır keıne
dorgen das „deposıtum fıde1‘‘ es ble1ibt heber oberflächlıch, WEeNN der
reiche we1iße oder dıe ante mıt den fröhlich-kındıschen Menschen
AUus Afrıka und Asıen pricht och WCTI wollte behaupten, daß ıe Völker sıch
nach sehnen? Meıne begrenzte Erfahrung als Übersetzer. Herausge-
ber lutherischer ] ıteratur und Lehrer in Afrıka besagt das SCHAUC Gegenteıl.
DIie Hungrigen hungern nach dem echten Evangelıum.

IDER „deposıtum fıde1“ fordert dıe Welt heraus, w1e Paulus in DAK OTr
10,4-6 darlegt Seinem Wesen nach verneımnt das ew1ge Evangelıum dıe echt-
ertigung und Rettung er menschlıcher Einrıchtungen und emühungen.
Darum trıfft 6S immer auf Feindscha In unterschiedlichen Abstufungen. Nur
das Starke und räftıge kann echte Feindscha: provozıeren. Darın ze1gt sıch
dıe verborgene Herrlichkeir des wahren biblischen Miıss1ıonswerkes, welches
ıIn emut, Leidensbereıitschaft und Entschlossenheit ausgeübt WIrd.


